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Am Setzkaſten in der alten 
Gutenbergdruckerei in Mainz 


(zur „Woche des Deutſchen Guches 935) 


Aufn Schumacher (Schröder) 


Rechts: Der Führer vor den alten 
Kämpfern in Koburg. Überraſchen⸗ 
derweiſe beſuchte Adolf Hitler den 
Führerappell des NS auf der Feſte 
Koburg. Im Anſchluß begab ſich der 
Führer zum Rathaus, wo er vor den 
alten Kämpfern der Stadt ſprach, die be⸗ 
reits im Jahre 1922 Koburg für den 
Nationalſozialismus eroberten. — Der 
Führer ſpricht im Rathaus ſaal. Rechts 
vom Führer Korps führer Hühnlein. In 
der erſten Reihe links: Reichspreſſechef 
der NSDAP Dr. Dietrich, Staats: 
miniſter Wagner, Gauleiter Forſter, 

Reichsminiſter Kerrl 

Aufn.: P. I. Hoffmann 


Links: Letztes Wart⸗ 
burgfeſt der Deutſchen 
Burſchenſchaft. Am hiſto⸗ 
riſchen 18. Oktober, dem 
Tag der Wiederkehr des 
Wartburgfeſtes von 1817, 
vereinigte ſich die Deutſche 
Burſchenſchaft mit dem 
Nationalſozialiſtiſchen 

Deutſchen Studentenbund 
auf der Wartburg um feier⸗ 
lich die Auflöſung der 
Deutſchen Burſchenſchaft 
und ihre Eingliederung in 
die Reihen des National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbundes zu be⸗ 
gehen. — Zum letztenmal 
ziehen die Burſchenſchafter 
mit Mütze, Band und 
Fahne in die Wartburg ein 
Aufn: Scherls Bilderdienft 


Unten: Reichsinſtitut 
für Geſchichte des neuen 
Deutſchland. In einer 
feierlichen Sitzung in der 
Kleinen Aula der Univer⸗ 
ſität wurde das Reichsin⸗ 
ſtitut für Geſchichte des 
neuen Deutſchland durch den 
Präsidenten Prof. Dr. Wal⸗ 
ter Frank eröffnet. — Unter 
den Ehrengäſten bemerkte 
man den Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, und 
den Reichsleiter Alfred 
Roſenberg 
Aufn.: Scherls Bilderdlenſt 


Brandenburgiſche Waldlaufmeiſterſchaft 1935 in Hohen⸗Neuendorf. Kurz 
nach dem Start zur Frauenmeiſterſchaft: Vorn (ſchwarzes Trikot) die ſpätere Siegerin 
Fräulein Wunderling, links außen Fräulein Selle die Zweite wurde 
Aufn.: Deutſche Preſſe⸗Photo- Zentrale 


vi Ir 


Deutſchland ſchlägt Bulgarien im Buhballtampf 4: 2. In dane wurde der 
Fußball⸗Länderkampf Deutſchland. Bulgarien ausgetragen. Die Deutſchen konnten 
ihre Siegesſerie fortſetzen und ſiegten über die Bulgaren 4:2, Halbzeit 2:0. Damit 
wurde der 8. Sieg in dem knappen Zeitraum von gs Monaten errungen. — 


Siemetsreiker, Deutſchlands Linksaußen, beim Erzielen des 4. Tores 


Aufn.: Scherls Bilderdienft 
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Weihe neuer Jugendherbergen 


Rechts: Die alte Burg Storkow in der Mark Brandenburg wurde feierlich zu einer neuen 
Jugendherberge geweiht. Der Umbau war ſoweit vollendet, daß die Jungen und Madel, die dort 
glückliche Tage verleben ſollen, einziehen konnten. — Einer der hergerichteten Burgräume mit 
einer Mädelgruppe Aufn.: Scherls Bllderdlenſt 
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In Hannover wurde die Paulsvon-Hindenburg- Jugendherberge durch ng 1 NHENe 
führer Baldur von Schirach eingeweiht. Zweckmäßigkeit und Schönheit beſtimmten die Einrichtung 
der hellen ſauberen Unterkunftsräume, die insgeſamt 365 Schlafplätze bieten. Durch die vorbild⸗ 
lichen Gymnaſtik⸗, Waſch⸗ und Duſchanlagen wird die Hindenburgherberge zur modernſten in der 
Welt. — Während des Abſingens der Nationalhymne Aufn.; Scherls Bilderdienft 
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Zu der Neugeſtaltung des 
Berliner Meſſegeländes. Das 
Gelände um den Funkturm in 
Berlin wird eine grundlegende ö 
Neugeſtaltung erfahren. — Das 
vom Führer genehmigte Modell 
für den Umbau des Ausſtellungs⸗ 
geländes in Berlin⸗Witzleben 
Aufn.: Scherls Bilderdienft 


Links: Eine kleine Glasplatte 
trägt einen rieſigen Elefanten. 
Wie ein Wunder wirkt es, daß dieſe 
im Verhältnis kleine Glasplatte 
unter der gewaltigen Belaſtung 


Fir 1 


eines mehrere Tonnen wiegenden * ze una a 3 N 
ochwaſſerkataſtrophe in Japan. Nach einem wolkenbruchartigen Regen, der mehrere 
ausgewachſenen Elefanten nicht > anhielt, trat der Tone⸗Fluß, der die Kwanto⸗Ebenen nördlich von Tokio be 
zuſammenbricht. Dieſe neue Glas-. wäſſert, über feine Ufer. An vielen Stellen barſten die Dämme, und die fich in die Ebenen 
art, die Erfindung eines amerika- ergießenden Fluten richteten ungeheuren Schaden an. Die Bewohner dieſer flachen Land: 
niſchen Technikers, fol gewöhn⸗ ſtriche wurden durch das plötzlich eintretende Hochwaſſer vollſtändig von der Außenwelt 
a 5 abgeſchnitten. — Der gewaltige Druck des Flutwaſſers ſprengte den ſchützenden Damm, 
liches Glas ſein, das durch große und die Waſſermaſſen ergoſſen ſich in die Ebene. Wie hoch das Waſſer ſtieg, erkennt man 
Hitze gehärtet worden iſt deutlich an den im Waſſer ſtehenden Häuſern, von denen nur noch das Dach ſichtbar iſt 

Aufn.: Weltbild Aufn.: Scherls Bilderdienft 
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Links: 

Der Hafen in Merak an den 
Sundaſtraßen liegt hinter einer 
hügligen, ſchönbewaldetenInſel. 
Etwa ein Kilometer nördlich 
an der Küſte hat man beim 
Sonnenuntergang einen herr⸗ 

lichen Blick auf die Bucht 
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Rechts von oben nach unten: 

Am Nande eines der vielen 

kleinen Kanäle dicht bei Batavia. 

Sogar in den Städten iſt die 

Ziviliſation noch nicht ganz im⸗ 

ſtande geweſen, alle Schönheiten 
der Natur zu töten 


$ 


Die Jugend der Kampongs 
paßt auf das Vieh auf. In 
der Regel iſt der Eingeborene 
freundlich zu den Tieren, aus⸗ 
genommen zu den geſetzlich 
„unreinen“ 


% 


Die Verbindung der Kanäle 
nahe bei Batavia. Auffallend 
iſt der Gegenſatz zwiſchen der 
modernen maſſigen Brücke und 
den ſehr primitiven Barken, die 
mit langen Bambusſtöcken durch 
die ziemlich ſeichten Kanäle ge⸗ 
ſtakt werden 
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Aufnahmen: H. Ballin 
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Der typiſche Gepaͤckwagen in der Provinz Weftjava 
+ 


Links: Fiſcherflotte in Tjcrita, naß bei Laboean in Bantam. Die Fiſcherleute leben in 
ihren Booten, die zugleich Haus und Heim ſind 


unächſt fei ein allgemein verbreiteter Irrtum beſeitigt: Die Schallplatte, welche uns 
Unterhaltung und Freude an der Muſik im Heim vermittelt, beſteht nicht, wie ſo oft 
angenommen, aus Hartgummt, ſondern aus Schellack und anderen Zuſatzmatertalien. 

Ihre Grundfarbe iſt graubraun. Die Maſſe wird erſt durch Gasruß ſchwarz gefärbt. 
Vergleichen wir eine Schallplatte aus der Zelt vor 1920 mit einer modernen Schall— 
platte, ſo wird uns auffallen, daß bei der alten Platte der Ton dünn und ſtark gedämpft 
klingt, während er von einer modernen Schallplatte, vorausgeſetzt, daß zur Wiedergabe ein 
vorzüglicher elektriſcher Verſtärker oder Rundfunkempfänger und Lautſprecher benutzt werden, 
ſo frei abgeſtrahlt wird, daß man ſich in der Regel in den Konzertſaal verſetzt glaubt. Wie 

iſt dieſer Fortſchritt zuſtande gekommen? Durch die elektriſche Aufnahme 

Während früher der Aufnahmeraum einer Schallplatte klein war und noch durch Stoffe 
an den Wänden künſtlich gedämpft werden mußte, um dle genügende Lautſtärke zu erreichen, 
während früher der Sänger, das Orcheſter in einen Holztrichter ſangen und ſpielten, wes⸗ 
halb nur kleine, dünn klingende Orcheſter verwandt werden konnten, geht heute die Auf⸗ 
nahme ähnlich wie beim Rundfunk über ein oder mehrere Mikrophone vor ſich, durch einen 
Tonmeiſterraum hindurch, in welchem der elektriſche Mikrophonſtrom geregelt wird, ſchließ⸗ 
lich über einen elektriſchen Verſtärker auf die Urwachsplatte. Die Probeaufnahme kann 
ſofort nach der Aufnahme durch elektriſches Abſpielen über einen elektriſchen Tonabnehmer, 


Verſtärker und Laut- 
ſprecher kontrolliert werden. Das 
Mikrophon geſtattet die Verwendung großer 
Aufnahmeräume mit ihren akuſtiſchen Schönheiten, wie z. B. 
des Beethoven⸗Saales und der Singakademte in Berlin. 
Die Uraufnahme erfolgt zunächſt auf eine dicke, gut vor⸗ 
gewärmte Wachsplatte. Diefe läßt ſich nicht verkaufen und 
ift auch wegen der Weichheit des Wachſes unmittelbar nicht 
zu gebrauchen. Vielmehr werden von ihr e 
Wege zunächſt ein „Vater“ mit erhabenen onrillen, da⸗ 
von eine „Mutter“ mit vertieften Tonrillen, davon ſchlleß⸗ 
lich zahlreiche „Söhne“, alle aus Kupfer, hergeſtellt. Bon 
den letzteren erſt werden die handelsüblichen Schellack⸗ 
platten abgepreßt. Inzwiſchen wurde die Schellackmaſſe in 
Nals kleiner viereckiger Platten vorbereitet. Jede dieſer 
latten wird vor dem Preſſen zu einem Klumpen geformt 
und ſchlteßlich in die Preſſe gelegt. Dieſe enthält für die 
Ober» und Unterfeite der endgültigen Platte je einen Sohn“ 
aus Kupfer. Mit 75000 Kilogramm Druck werden die bei- 
den „Sohne“, welche mit Dampf vorgewärmt wurden, 
aufeinander gepreßt, ſo daß die zwiſchen ihnen liegende 
Preßmaſſe zu einem flachen Gebilde ausgepreßt wird, das 
auf beiden Seiten die vorſchriftsmäßigen Zonrillen ent- 
hält. Gleichzeitig wird das Etikett mit aufgepreßt. Die 
Preſſe wird mit Waſſer gekühlt. Die überſtehenden Maſſe⸗ 
ränder werden abgeſchabt. Der Plattenrand wird poliert. 
Eine Probewledergabe gemacht. Stellt ſich heraus, daß der 
Klang gut tft, fo iſt die Platte verfaufsfähtg. | 
Ein welter und umſtändlicher Weg, der Ei ſchließlich zu 
dem Ziel führt, uns für wenig Geld in den Stand zu ſetzen, 
fünfzigmal und öfter in unſerem Helm der geliebten Stim⸗ 
me eines berühmten Sängers oder dem Klang eines ver; 
ehrten Orcheſters lauſchen zu können. 


Links: Die Aufnahme einer Schallplatte beginnt. Dabei muß vorher bis ins 
kleinſte die Dauer der Aufnahme, Einſatz des Soliſten, Standort des Milro 
phons u. v. a. geprüft worden ſein 


Unten von links nach rechts: 

Der Schneidevorgang der Wachsplatte. Wie bei einer Sprechmaſchine dreht ſich 
die Wachsplatte, und der Schneideſtift der den Tonſchwingungen des Mikrophons 
folgt, formt dementſprechend die Schnittwelle. Während der Aufnahme wird ſorg⸗ 
fältig der ſaubere Plattenſchnitt mittels eines beleuchteten Mikroſkopes verfolgt 


Von der geſchnittenen Wachsplatte wird ein Metallabdrud genommen, und zwar 

auf galvaniſchem Wege, der Matrize genannt wird. Von der Matrize, der 

Originalmatrize, wird eine weitere Matrize abgenommen und von dieſer die 

endgültige Arbeitsmatrize. Inzwiſchen iſt die Schallplattenmaſſe in einem be 

fonderen Verfahren hergeſtellt worden, und nun werden auf Spezialpreſſen, die 

zwei Arbeitsmatrizen haben, für die Vorder und Rückſeite der Platte, die 
Schallplatten gepreßt 


Die Platte iſt fertig gepreßt. Mit einer raſchen Handbewegung nimmt der 
Preſſer den Preßrand ab 


Unten rechts: So geht heute über ein oder mehrere Mikrophone über die 
Tonkontrolle, den Verſtärker und den elettriſchen Rillenſchneider die Tonaufnahme 
auf die Urwachsplatte 


Text und Aufnahmen: Dr. F. Noack 
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Das Cape in der neuen /Vlode 


as Cape ift auch in der neuen Mode eine willkommene Bereicherung unferer Kleidung. Zu vielen 
N Koſtümen gehört ein unter den Jackenkragen knöpfbares, halblanges Cape. Kleider und Mantel⸗ 

kleider werden durch ein übergeworfenes Cape auch für kühlere Tage tragbar gemacht. Das zum 
Mantel gehörige Cape iſt häufig feſt mit dieſem verbunden und wählt ſich dann, was das abknöpfbare 
Cape vermeiden muß, gern eine tiefgelegene Anſatzlinie. Das Pelzcape verwandelt in bewährter Tüchtig⸗ 
keit Koſtüme und Mäntel, die an ſich „gewogen und zu leicht befunden“ find, in wintermäßige Hüllen 
Kleine Umhänge aus Spitze, pliſſiertem Georgette, chleierſamt, dienen als angenehme „Rücken 
deckung“ für freigebige Geſellſchaftskleider, und das Cape als Abendhülle zieht in wahrem Triumph⸗ 
zuge in die feſtliche Abendmode ein. Eine ſehr charakteriſtiſche Neuerſcheinung iſt das bodenlange 
oder halblange Samtcape, das in ſtrenger Linienführung und dank des geſchmeidigen Falls 
des Gewebes doch voller Anmut am Abendkleide herniederfließt. Vorn ſchließt das Abend. 
cape häufig nur auf kurzer Strecke hoch am Halſe und gibt unterhalb des Verſchluſſes 
einem Ausſchnitt Raum, damit das ſchöne Kleid darunter nicht allzu ungeduldig zu 5 
warten braucht, bis es zur Geltung kommen darf. Man gibt dem Abendcape auch 
wohl vorn zwei ſchmale Hängeteile, die über Kreuz geführt und rückwärtig verſchlungen 
werden, oder man läßt ſehr lange und breite Schalteile, von den Schultern her über 
den Rücken geworfen, wenigſtens andeutungsweiſe die Rolle eines Abendeapes über⸗ 
nehmen. Das ganz lange Abendcape behält ſich ſchon von ſelbſt die ausſchließliche 
Verwendung als Begleiter zum großen Geſellſchaftskleide vor. Das kürzere Cape 
dagegen läßt die Möglichkeit offen, auch anderweit Dienſt 
zu tun. Wenn man beiſpielsweiſe über ein halblanges 
Cape nebit fußfreiem Rod aus gleichem Material ver⸗ 
fügt, ſo braucht man nur noch 
eine feſtliche Seidenbluſe in zarter 
Lichtfarbe, und ein ſtilvoller, mo⸗ 
diſcher Theateranzug iſt fertig 
Luiſe Reich. 


Abendkleid 
aus hellblauem 
Satin Phosphor mit 
Straßblumen. Dazu 
dunkelblaues Samtcape mit 
Straßknöpfen, die gegen be- 
zogene mtknöp aus- 
wechselbar eingerichtet sind 


Rechts oben: Sehr langer, 
eleganter Samtschal in Weinrot 
zum perlgrauen Abendkleid aus 
Mattkrepp 
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Links: Elegantes Woll- 

kleid mit Jabot aus Taft- 
Damost und ergän- 

zendem Cape 
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Weiß zieht und fegt in fünf Zügen matt 87 
Eilige Flucht 200 


Kaum hatte fie das Wort ſich losgebunden, 
Da war ſie wie ein Wort verkehrt verſchwunden. 
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Waagerecht 1. Sinneswahrnehmung, 5. Um: 
hüllendes, 10. Getränk, 12.Nadelbaum, 13. Inſel im 
Bodenſee, 15. übertriebene Sparſamkeit, 16. Stadt 
im Rheinland, 19. Teil der japaniſchen Kleidung, 
21. Stadt am Rhein, 25. Feldherr Karls V. 26. Stadt 
in Belgien, 28. Geſchirriemen, 29. Grünfläche, 
30. Stadt an der Elbe, 31. germaniſcher Gott. 

Senkrecht: 1. Beleuchtungskörper, 2. aſtatiſcher 
Binnenfee, 3. Schweizer Kanton, 4. Brennſtoff⸗ 
behälter, 6. Wildpflege, 7. Geſtalt aus der Fleder⸗ 
maus, 8. Kummer, 9. nutzbares Geſtein, 11. männ⸗ 
licher Vorname, 14. Mißſtand, 17. kanaliſterter 
Nebenfluß der Oder, 18. Nebenfluß der Oder, 
20. Sportruderbont, 21. Muſe, 22. Luftſack, 23. Ab⸗ 
laufdauer, 24. ſüdamerikaniſche Münze, 25. Teil 
des Baumes, 27. Schmerz. 143 


Verſtecktes Zitat 


4 Normannen, Kandelaber, Vionville, Kielwaſſer, 
Mennige, Salamander, Geſicht, Schnur, Kupfer⸗ 
vitriol, Würfelzucker, Nutria, Arganauten. — 
idem der obigen Wörter ſind drei aufeinander⸗ * ö 2 
olgende Buchſtaben zu entnehmen. Aneinanders MT 2 u 
gereiht, ergeben dieſe Buchftaben einen Ausspruch Der Dampfwalzenführer bügelt feine 
von Wilhelm v. Humboldt. 198 Sonntagshoſe 189 


Geographiſches Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—alb—berg—bin 
but bus — de de di- dort eh 
fels— furt —ge—gen— grün -i—i—i— 
ta tat— kel —kra—lipp— mün— mund 

ne—ne— ner — nie —ra— re— ren — 
ſchwie —ſow — fprin — ſwi tha tie- 
tü-— u- vi- wa zen — find 15 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und End⸗ 
buchſtaben, beide von oben nach unten 
geleſen, eine Inſchrift der Königsberger 
Univerſitätsaula ergeben. Bedeutung 
der Wörter: 1. Stadt in Weſtfalen, 
2. Heimat des Odyſſeus, 3. Burg am 
Rhein, 4. Berg im Odenwald, 5. ruſ⸗ 
ſiſcher Staat, 6. Teil des Schwäbiſchen 
Juras, 7. Oſtſeebad, 8. deutſche Uni⸗ 
verfität, 9. Strom in Hinterindien, 
10. Stadt in der Mark, 11. Goetheſchloß 
bei Weimar, 12. Bad am Teutoburger 
Wald, 13. Stadt am Schwarzen Meer, 
14. Stadt in Italien, 15. Weinſtadt 
in Schleſien. 149 


Für Kenner 


Man ſagt, das Wort ſei ſchädlich 
Und gar nicht immer rätlich. 

Das gilt wohl nur vom Übermaß, 
Dem Kenner aber macht es Spaß. 
Denn wer das Wort nur richtig kennt, 
Dem iſt es ohne „W“, getrennt, 
Nur ſchädlich, wenn zu reichlich, 
Sonſt aber unvergleichlich. 139 


Ungeſtillte Sehnſucht 


Ich hörte oft, wer Wort geſehn, 
Der könne füglich ſterben; 

Drum möcht auch ich mal dorthin gehn 
Und nicht zuvor verderben. 

Doch alle Wort (geſchüttelt), ach, 
Die ich zu dieſem Zwecke mach', 
Sie bleiben nur Schimäre! — 

Ja, wenn ich reicher wäre! 141 


1 * Capemantel 


aus hellbraunem 
Wollstoff mit Gürtel 
und Knöpfen aus 
dunkelbraunem 

Wiidleder 


Der kluge Peter 


Peters Mutter züchtet Hühner. N 

Geſtern hatte der Fuchs eine Henne 25 — Die 
Henne war wieder einmal durch den Zaun ge⸗ 
krochen und in den nahen Wald gelaufen. Dort 
hatte ſie der Fuchs geholt. 

„Siehſt du, Peter“, meinte die Mutter, „der Fuchs 
hat die Henne gefreſſen, weil ſie nicht brav war.“ 

Meinte Peter: „Gelt, Mutti, wenn ſie brav 
geweſen wäre, hätten wir fie gegeſſen?“ 175 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Korn⸗ 
blume, 7. Ulm, 8. Regen, 9. Eis, 10. Orgel, 
12. Dur, 15. Orne, 16. Ochs, 19. Hut, 21. Trias, 
24. Inn, 26. Feind, 27. Bar, 28. Fingerhut. 
Senkrecht: 1. Kupido, 2. Olm, 3. Brigg, 4. Leſe, 
5. Met, 6. Ente, 10. Ornat, 11. Luchs, 13. Uri, 
14. Uhu, 17. Stuart, 18. Linde, 20. Haff, 22. Ring, 
23. Bei, 25. Gau. 

Darum: Rolf Flor. 

Silbenrätſel: 1. Demoſthenes, 2. Ebner⸗ 
Eſchenbach, 3. Reklame, 4. en 5. Arktis, 
6. Raſerei, 7. Attentat, 8. Kiebitz, 9. Temperament, 
10. Eſtomihi, 11. Regenſchirm, 12 Deborah, 13. Ellipſe, 
14.Schloſſer, 15. Magniftzenz, 16.Epifode, 17. Nation. 
— Der Charakter des Menſchen ſitzt im Herzen. 

Der kleine Wildfang: Purzelbaum. 

Lebensmut: arm, Arm. 

Schach: 1. Sgi—h3! Die Drohung Te 
nebſt Df4 und fegt matt erzwingt jetzt eine Reihe 
hübſcher Vorſtellungen, z. B. Th6xe6 2. Dc7- 
c4+ nebit 3. De4—f4 und ſetzt matt, Th6 86 2. 
De7—c4+ nebft 3. De- ds und ſetzt matt, Tb2— 
e2 2. Tes d5 4 nebſt 3. Dc7--f4 und ſetzt matt, 
Tb2—f2 2. Sh3xf2 (droht Sc2 und ſetzt matt) 
Lhs es 3. De7 * bõ und ſetzt matt oder falls 2. 
a4xb3 3. Te5s—e4 und ſetzt matt, Lhs ves 2. 
Dce7—c4+ nebſt 3. De- ds und ſetzt matt, Sh4— 
86 oder g2 2. Sh3—g5 (droht ſowohl Te4 und ſetzt 
matt als auch Sf3 und ſetzt matt) Los oder Sg6% 
e5 3. Dc7x b6 und ſetzt matt und ſchließlich Sb8— 
c6 2. Tes—e4+ nebſt entweder 3. De7—f4 und 
ſetzt matt oder Dc7%Xc6 und fegt matt. 


x. 


rn in da Vichtung 


Von ill R. 


ie in Wiſſenſchaft, Politik und Weltan- 
W ſchauung ſtehen wir auch im deutſchen 

Schrifttum in einer Zeitwende von ent» 
ſcheidender Bedeutung. Hinter uns liegt die Zeit 
einer zerſtöreriſchen Aſphalt-Literatur, die alle 
Bindungen menſchlicher Gemeinſchaft aufzulöſen 
ſuchte, die niedrigſten Inſtinkte entfeſſelte und viel⸗ 
fach fremdſtämmigen, immer antideutſchen und im 
letzten bolſchewiſtiſchen und nihiliſtiſchen Geiſtes war, 
und deren giftige Raufch- und Betäubungsmittel 
das deutſche Volk allzu lange und allzu willig ein⸗ 
nahm. Es endet damit auch eine Zeit der geiſtigen 
Abhängigkeit der deutſchen Dichtung von fremden 
Literaturen, eine Zeit, da die eigentliche deutſche 
Dichtung ein Aſchenbrödeldaſein führte, indeſſen 
auf dem Markt geſchickte Allerweltsliteraten heirſch⸗ 
ten, die bald aus Frankreich, bald aus Rußland, 
Skandinavien, aus England und Amerika ihre 
neueſten Muſter bezogen. 


Aber weit tiefer noch geht, wie ich glaube, die 
Wende: ein Abgrund, der länger als ein Jahr- 
tauſend mitten durch unſer Volkstum und ſein 
geiſtiges Leben ging, beginnt ſich zu ſchließen. Es 
endet die Zeit der „Bildungs“ Dichtung, die damals 
begann, als mit dem Eindringen eines volksfremden 
Glaubens — der erſt langſam eingedeutſcht wurde — 
zugleich eine fremde Sprache mit fremder Wiffen- 
ſchaft, fremder Bildung, fremdem Recht, die eigene 
Volksbildung überſchüttete und verſandete. Damals 
begann die verderblichſte und folgenſchwerſte Spal- 
tung in unſerem ſo vielfältig geſpaltenen Volke, 
die Trennung in fogenannte Gebildete und Aln- 
gebildete, wobei keineswegs an wahre Bildung des 
Herzens und des Charakters, ſondern nur an ein 
erlerntes Wiſſen beſtimmter Art gedacht wurde. 


Man überblicke im Geiſte die Geſchichte der 
deutſchen Dichtung und man wird immer, wie 
einen Fluch über unſerem ganzen nationalen und 
geiftigen Leben, die unglückſelige Spaltung 
zwiſchen einer Dichtung, die nur den ſogenannten 
Gebildeten verſtändlich iſt, und einer meiſt von oben 
herab angeſehenen, geiſtig aus- 
gehungerten Volks dichtung feſt⸗ 
ſtellen müſſen, von den Jahr- 
hunderten des Anfangs der 
deutſchen Geſchichte an, wo die 
OGebildeten überhaupt nicht 
deutſch, ſondern nur lateiniſch 
ſprachen und dichteten, bis zu 
den Jahrhunderten, da felbft 
die großen Könige unſeres 
Volkes franzöſiſch ſprachen, bis 
zu den Jahrzehnten, da auch 
die großen Dichter der klaſſiſchen 
Zeit, nach bedeutſamen volkhaften 
Anfängen, ſich dennoch einem 
fremden Volkstum, fremder 
Geiſtigkeit, fremden Göttern ſo 
auslieferten, daß ſie dem eigenen 
Volke allzuoft unverſtändlich 
und nur eine Bildungs- und 
keine Lebensquelle wurden. 

Freilich verſiegte in all dieſer 
Zeit der echte Strom volkhafter 
deutſcher Dichtung nie, rauſchte 
aus der Tiefe, im Volkslied und 
Kirchenlied, in einzelnen bedeu- 
tenden Lyrikern und Erzählern, 
ſelbſt die fremden Bäume immer 
mit ſeinem Safte nährend. Aber 
immer wurde dieſe eigenſte 
Dichtung unſeres Volkes fo» 
zuſagen als Dichtung niederen 


Grades angeſehen, als Dichtung „des total platten 
Landes“ etwa. 


Wir aber glauben, daß die deutſche Dichtung 
der Zukunft eine Dichtung aus dem ganzen Volk 
und für das ganze Volk ſein wird. Allein vom 
Volkhaften und eigener Arſprünglichkeit her kann 
die deutſche Dichtung der Gegenwart und der 
Zukunft wieder Blut und Leben bekommen und 
eine wahrhaft das Leben des ganzen deutſchen 
Volkstums geſtaltende Macht werden, was aller 
Bildungsdichtung, ſelbſt der der großen klaſſiſchen 
Epoche, nicht gelungen iſt. Wir glauben, daß 
gerade in dieſer Zeit die deutſche Dichtung der 
Gegenwart zunächſt für ihr eigenes Volk und 
damit auch für die Menſchheit wieder vorbildlich 
Weſentliches leiſten kann: nämlich die Dichtung 
wieder als wirkliche Lebensmacht beſtimmend für 
Art und Schickſal eines Volkes auszuweiſen, als 
Führerin zu einem zuchtvoll geſteigerten Daſein 
und neuer Menſchenwürde. An Dichtern und 
Dichterinnen, die die Aufgabe erkannt haben, fehlt 
es uns heute nicht und wird es uns morgen nicht 
fehlen. Es handelt ſich dabei auch nicht um neue, 
vielleicht morgen ſchon erledigte „Schulen“, Grup- 
pen und Ismen, fondern um den breiten Durch- 
bruch einer urſprünglichen wurzelhaft und weſen⸗ 
haft deutſchen Kunſt, die im Roman wie in der 
Lyrik, im Drama wie im Epos ſchon weſentliche 
und bleibende Leiſtungen aufzuweiſen hat. Die 
deutſchen Dichter und Dichterinnen vereinigt nicht 
irgendein Programm, ſondern allein die feſte Zu⸗ 
verſicht und Hoffnung, daß ſich im deutſchen Volk 
auch eine innere ſeeliſche und geiſtige Umkehr voll⸗ 
zieht, und daß ſie, die Dichter, berufen ſind, dieſe 
Amkehr mit zu bewirken, in der ſchöpferiſchen Er— 
neuerung einer deutſchen Dichtkunſt, die ohne Enge, 
weltweit und weltoffen, doch die alte Wahrheit 
wieder achtet, daß eine originale, wahrhaft 
ſchöpferiſche Dichtung nur aus Arſprünglichkeit 
kommen kann, aus eigenem Weſen, eigenem Blut, 
Aberlieferung und Heimaterde. Auch in dem großen 


HEIMABEND 


Das Deutsche Buch 


Vor: Walter Schaefer 


Es steht ein Bild aus meiner Kindheit Tagen 
voll Zauber und vertraut vor meinem Blick, 
und Märchen hör ich, Lieder, bunte Sagen, 
die locken mich in jenes Land zurück. 

Ich wandre wieder auf den alten Wegen, 
wo hinterm Haus die hohe Lınde rauscht, 
wo ich versunken und verträumt ‚gelegen 
und staunend einer fremden Well gelauscht. 


Das Leben kam, doch immer seh ich's offen, 
das alte Buch, in dem ein Wunder wob 

und vor dem Kind, das selig und betroffen, 
der Schleier sich von dem Geheimnis hob. 

Ich bin durch Helle und durch Nacht gegangen 
und war allein, - im Glück und in der Not. 
Doch immer blieb ich wundersarm befangen, 
sooft ein Buch mir seine Schätze bot. 


enn ich verirrt den Wes nicht mehr gefunden 
dann nahm ein Buch mich leise bei der Handl, 
und jagte mich dlie Unrast duıch dieStunden, 
so war's ein Buch, in dem ich Ruhe fand. 


Traf mich einSchmerz, wo arglos ich vertraute * 
es lehrte mich verzeihen und verstehn. 

Und wenn das Glück mir goldne Brücken baute 
Sab mir ein Buch die Weisheit, sie zu gehn. 


Durch seine Kraft hab ich gelebt, gestritten 
und dieses Lebens Rätseln nachgespürt, 

es hat mit mir gejubelt und gelitten 

und mich getreulich wie einFreund geführt. ur 
Aus meines Volkes heiligern Erleben 

bricht's wie ein Quell und unerschöpflich fort 
und hat der Heimat Herrlichstes gegeben K 

das deutsche Buch, der deutschen Dichter Wort 


uiii iii q ad mdmdmdmmddmmmoddmm 


Konzert der Kulturvölker find die Stimmen der ein- 
zelnen Völker nur ſoweit für die Geſamtheit wertvoll, 
wie fie ihre eigenfte Sonderart in ihrem Schrifttum dar» 
ſtellen. Nur wo ein Volk ſeine 
ihm, und ihm allein gemäße 
Eigenart, feine ihm vom Schick 
ſal auferlegte Sonderaufgabe 
erfüllt, erfüllt es auch wahr- 
haft ſeine Berufung für die 
Menſchheit. 

Vor allem aber hoffen wir, 
daß das deutſche Volk ſelbſt 
endlich wach wird und reif, den 
deutſchen Dichtern zu folgen, 
die Überlieferung, Glauben und 
Denken der Väter achten und 
bewahren, ethiſche und menſch⸗ 


liche Bindungen aller Art, 
Familiengeiſt und Volksgeiſt 
anerkennen, keine Rauſchgifte 


und Reize vermitteln, ſondern, 
durch ihr Werk wie durch ihr 
eigenes Leben; Haltung und 
Tat! Allzu lange lieh unſer 
Volk ſein Ohr den fühen 
Flöten, die zum Antergang 
lockten. Allzu lange haben die 
Dichter, nur in ihr Ich ver— 
fponnen, ſich von der Geſamt⸗ 
heit des Volkes abgetrennt. 
Die Stunde iſt reif, daß Dichter 
und Volk ſich finden zu neuer 
höherer Lebensgemeinſchaft. Das 
deutſche Buch iſt der Weg zu 


Aufn.: P. J. Hoffmann dieſer Gemeinſchaft. 
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